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Cap. 14. Daß zu dem Regiment eine gute Wurzel gehöre.
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De Lapide Philofophorum. 46i

wie auch anderer Dingen mehr , die die Natur her⸗
für bringt , wie anch feine Tugenden , wiewohl er

göttlich und himmliſch zu nennen iſt , von wegen ſei⸗
ner excellentia und Uebertreflichkeit : und auch
geiſtlich , wie da iſt der Bildnuſſen und Ringen ,
Deſſen Zeichen iſt , daß ein jeder Theil eben die Tu⸗
gend des ganzen hat , und gilt gleich ſo viel wenn
er gerieben oder gefloſſen iſt , als wenn er ganz iſt .
Und ift auch nie von keinem Philoſopho geheiſſen
worden auf die Charageter , Woͤrter , Raͤucherung
und andere Ceremonias bie der Magiæ zugehöten ,
Achtung zu geben . Und dieſes iſt , das Liliumn leh⸗

ret zu betrachten : In dieſem Werk ſind vier Zeiten ,
und ob ich ſchon in etlichen Buͤchern von den Zei⸗
chen und Lauf der Planeten etwas finde , ſo iſt es

doch nicht vonnoͤthen . Dann ſchier alles , was in

dieſer Kunſt geſchrieben , das iſt dieſelben zu verber⸗

gen geſchrieben , und nicht wie in andern Kuͤnſten
geſagt wird : Was geſchrieben iſt , das iſt zu un⸗

ſerer Lehre geſchrieben .

Cap . 14 .

Daß zu dem Regiment eine gute Wurzel
gehoͤre.

Ver allen Dingen aber muſt du die allerbeſte Wur⸗
zel des Lapidis Ppĩloſophorum haben , ſonſten

wird nichts daraus . Dann Moörienus ſagt : Die

groͤſſere Wurzel dieſes Werks beſter in der Erfor⸗
ſchung der Geſtalten , welche beſſer zu dem Magi⸗
ſterio ſeyen . Dann eine jede Minera hat vielerletz

Ge⸗



302 Laurentius Ventura

Geſchlecht . Und im Buch Saturni wird geſagt :
Nimm unſern Stein von dem hoͤchſten Gut , und

nimm ihn nicht denn er ſey neu , mit allem ſeinem

Blut . Item invia univerſali : Die neuenSpecies
ſeynd beſſer denn die alten , Mundus in Turba :

Huͤtet euch daß ihr kein ander Erz nehmet , denn es

ſey rein und ſauber . Derohalben auf daß man eine

gute Wurzel erwaͤhle , muß man drey Dinge be⸗

trachten . Erſtlich daß ſie aus den beſten Leibern ge⸗

zogen werde . Dann aus einem guten Baum , wach⸗

ſen gute Aepfel : und aus den beſſern Baͤumen flieſ⸗

ſen auch die beſſern Gummi : und aus den beſſern

Hennen , werden auch beſſere Eyer geboren , und

eine gute Speiſe macht feiſtes und gutes Fleiſch :

Insgemein ſeynd die ſchwarzen Hennen beſſer denn

die weiſſen . Unter den Complexionen ſeynd die

ſanguiniſch⸗ und colöͤriſchen die beſſern : unter den

Altern iſt das beſte und ſtaͤrkerers die Jugend . Da⸗

her Koſarius ſagt : Du ſollt nicht von dem Sohn
eſſen deſſen Mutter das Menſtruum hat : ſondern

wenn du eſſen willt , ſo eſſe von dem feiſteren Fleiſch

ſo wirſt du Gold haben . Und im Buch Saturni
wird geſagt : Du ſollt nicht von dem Sohn eſſen

deſſen Mutter auſſaͤtzig iſt . Dann ſo wir eine reine

Subſtanz haben , ſo koͤnnenwir auch ein rein Cor⸗

pus machen : und ſo der Mann wird auſſaͤtzig ſeyn /

auch das Weib auſſaͤtzig iſt , ſo muß auch ein

auſſaͤtzig Corpus daraus werden . Daher ſo wir

ein reines Corpus wollen macheu , ſo muͤſſen wit

einen reinen Mann haben , von allem Unflach ſau⸗

ber , und desgleichen einen puren Saamen Der ertatý
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De Lapide . Philofophorum. . 303

ſey von aller Unſauberkeit . Und Raymundus de
terminis ſagt : Nimm den Gummi von India ,
wann du ihn haben kannſt , welches ein ſchwarzer
Gummi . ift , und flar auswendig : im Verborgenen
aber roth : oder aus Hiſpania : und fuͤg zugleich den
Mann und das Weib zuſammen .

Das andere das man in acht foll haben iſt , daß
das Weib geſchwaͤngert werde mit feinem månnlis
chen Saamen . Dann die Generation des Steins
iſt ſchier gleich der Gebaͤhrung eines Menſchen , dann
es muͤſſen beyde Saamen zuſammen kommen , des
Mannes und des Weibes . Aber alle Tugend , die
die Selen gebuͤhrt, iſt von des Mannes Saamen .
Daher gleich wie aus den Eyern des Windes kein
Bogel wird alſo wird aus dem Ep der Philoſophen
ber Lapis nicht , es fen dann , daß das Weib von
ihrem Mann geſchwaͤngert werde . Und dieſer Saa⸗
me iſt eine feurige Tugend , durchdringend und faͤr⸗
bend , und ein Coagulum oder Dicke, die das Men⸗
ſtruum coaguliert und dick machet : und eine Seele
oder ſubtieler Geiſt , der da lebendig machet . Und
darum ſagt ein Philoſophus : Gleichwie ein Menſch
nicht kann geboren werden ohne Zuſammenfůgungdes Mannes und Weibes : alſo iſt es auch mit derMediein . Dann der Mann iſt warm und trucken ,
das Weib aber kalt und feucht : wenn ſie aber beyde
zuſammen gefuͤge werden , ſo wird die Waͤrme mit
der Kaͤlte , und die Troͤckne mit der Feuchte tempe⸗
riert und verglichen . Dann es kann nicht wohlein Thier geloren werden wann die Waͤrme die
Kaͤlte übettrift , oder hergegen , ꝛc. Ader in bey⸗

der
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der Vermiſchung werden die aͤuſſerſten zu einer mitt⸗

len Diſpoſition , nemlich zu einer temperierten

Waͤrme gebracht . Danndas teben der Thiere bes

ſtehet in der Feuchte und Waͤrme, aber temperiert ,

wie Ariſtoteles lehret .

Alſo iſt es auch in allen Dingen mit unſerm eini⸗

gen Stein , der nicht allein aus einer zweyfachen

Natur , nemlich Mann und Weib , zuſammen geſetzt

iſt , ( wie droben geſagt iſt ) nach welchen ſie unter

einander wuͤrken und leiden , ſich vollkommen ma⸗

chen und vollendet werden , wie in nachfolgenden er⸗

ſcheinen wird : ſondern wird auch aus ſeinem erſten

Urſorung , aus dem Saamen des Weibes , und dem

Menſtruo empfangen und geboren : darum er auch
ein Thier genannt wird , dann er hat das deben po⸗

tellatè , und allzeit fluͤßig, und dieweil er ein hei⸗

miſch Thier iſt , iſt er nicht unbillig ein Menſch

genannt worden .

Daher in libro Saturni geſagt wird : Von der

erſten und andern Creation dieſes Steins wird ge⸗

ſagt , wann der Mann : mit dem Weib vereiniget

wird durch eine Temperierung durch Mittel des

Saamens , ſo iſt vonnoͤthen, daß aus dem Men⸗

ſtruo eine Gebaͤhrung geſchehe . Und ein anderer

Philofophus ſagt : Das Ding daraus der Lapis

gemacht wird , wird Rebis genennet , das iſt, , ein

Ding das zweymahl zuſammen geſetzt , und ein

Ding das aus zweyen zuſammen geſetzt ift : Und

hat wahr geſagt . Dann er wird zugleich und auf

einmahl in dem Bauch der Erden , das iſt der Mut⸗
ter

fel

jan

yiu
wer

men

dem

tin

pw
wea

phit
Mei

infi

i

t

nlé

jui
fim

nly

jete
olei
i
n

Wii
in i
ank

fori



nanie

pre

hint

perie ,

sin dinl

pfachen

ngeſch
è untet

tn mas

Den et

tetten
ntie

WEN

vienpo

ain p
Menti

Bont

O A

pereit!

itel N

em W

Andeti

nor Io!
ài l
! w
˖ii ui

h TUl
Myl

pa
N

De Labide Pbiloſophorim. 305

ter zuſammen geſetzt, daß er geboren werde : und
zumnandern mahl wird er in einem glaͤſern Geſchirr
zuſammen geſetzt , daß er zu einem Elixir gemacht
werde . Die zwey Dinge aber , daraus er zuſam⸗
men geſetzt, iſt der Saamen des Mannes und aus
dem Menſtruo des Weibs , das iſt , er wirb aus
einem rothen und weiſſen geboren : auch zwiſchen
zweyen Bergen die da find Batter und Mutter . Hr -
dere aber verſtehen durch die zween Berge den Sul⸗
phur und Mereurium , oder Solem unb Lunam ;
nber diefe betrachten die Eigenſchaften des Steins
in ſich ſelbſt : und darum hat er in ſich die Eigen⸗

ſchaften eines Mannes und Weibes .
Das Dritte das man foll in acht haben , iſt , daß

êr zu der allerbeſten Beit genommen werde . Dann
alsdenn kommt ein jedes Ding dem Menſchen recht
zu nuß , wenn es in ſeiner Natur und am allervoll⸗
koͤmmlichſten iſt . Aber unſer Stein , gleichwie er
allenthalben gefunden wird : aljo wird er auch zu
jeder Zeit gefunden : aber er iſt nicht zu jeder Zeit
gleicher Tugend , wie auch nicht an jedem Ort .
Ein jedes wachſendes Ding bat feine eigene Bett $
eine jede Frucht und Kraͤutlein , ſeynd alsdann zum
beſten , wann ſie zeitig ſeynd : Alſo iſt unſer Stein
in zwehen Stucken beſſer : erſtlich was die Zeit
anlangt , wann er tiemlich in dem Fruͤhliig ent⸗

ſpringt , dieweil andere Gummi durch die Sommer⸗
Hitze gezeitiget werden und herfuͤr flieſſen . Danii
unſer Gummi wird zu Fruͤhling⸗ zeiten am beſteit
aus gegoſſen . Dann dieweil es der Ratur des Men⸗
ſchen Bluts am P deian und zu der Ge⸗
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306 Laurentius Fentura

baͤhrung der Thieren nahet , und die Thiere zur Ver.
miſchung angereißzet werden , und die Voͤgel au brús

ten : darum ſoll auch alsdann unſere Materie des

Steins geſuchet werden , und zu dem Werk alsdann

am fuͤglichſten ſeyn , damit unſer fliegender Vogel

herfürgebracht werde , er habe gleich Federn , oder

ſey ohne Federn .

Daher ſagt Raymundus de terminis : dege un -

ſern Stein in vas Phyſieum in dem Fruͤhling/ wann

die Sonne in dem Widder iſt . Dann zu dieſer Zeit

( mie Raymundus Maflilienfis ſagt ) wird die Waͤr⸗

me und Feuchtigkeit , wie auch das Blut und Co -

lera am meiſten gemehret . Und darum iſt auch dies

Element des Steins im Fruͤhling am uͤberffuͤßigſten,
und anf ſolche Weiſe hilft die Natur der Kunſt , und

die Zeit dem Werk , und die Plantæ dem Magi -
ſterio .

Zum andern iſt er auch beſſer , wenn er noch neu iſt .
Dann die neuen und jungen Fruͤchte ſeynd beſſer

dann die alten , wann ſie zeitig ſeynd : Dann aus

jeden. Dingen geboren , die von ihren Wurzeln aus ·
gerupffet ſeynd , wird er allgemach ſaͤnfter ausge⸗

zogen , bis er gar zerſtoͤhrt werde . Unſer Stein

aber iſt gar zart , und ſeine Tugend rauchet bald

aus , woer nicht mit unſerer Waͤrme ernaͤhret wer⸗

dé , Und darum iſt der alte zu unſerem Werk nicht

tauglich , wie zuvor geſagt : aber der neue iſt ganz
unverderbt .

Cap . 15 .
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